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Schwefelkupſer übrigens eben ſo gut iſt , als in Klumpenform . Man

pulveriſirt es nun und läßt es durch ein ſeidenes Sieb gehen .

122 ) Schwefelqueckſilber ( Zinnober , Hydrargy⸗
rum sulphuratum ) . — Eine feurig ſcharlachroth aus —

ſehende , geſchmack - und geruchloſe , luftbeſtändige , aus 86 Theilen

Queckſilber und 14 Theilen Schwefel beſtehende , in Waſſer , Wein⸗

geiſt , Aetzkalilauge und den meiſten Säuren unauflösliche , bei ſtar⸗
ker Erhitzung ſich entzündende und mit blauer Flamme brennende

Subſtanz , welche hin und wieder in der Natur theils kryſtalliſirt ,
theils in unregelmäßigen Maſſen gefunden , am mehrſten aber durch

Kunſt bereitet wird

In einem angemeſſen großen , gußeiſernen Schmelzgefäße wird

nämlich 1 Theil reiner Schwefel geſchmolzen , 6 Theile vorher er —⸗

wärmtes Queckſilber nach und nach damit vermiſcht , das Gefäß be—⸗

deckt und bis faſt zum Rothglühen erhitzt . Es findet dabei eine

Entzündung ſtatt , welche aber abgewartet werden muß , weil ſie
ſonſt ſpäter eintritt und die Gefäße zerſprengt . Das dadurch er —

haltene , höchſte Schwefelqueckſilber wird nach dem Erkalten fein ge⸗

rieben , noch einige Zeit erhitzt , um den überſchüſſigen Schwefel

zu verflüchtigen , was nöthig iſt , weil ſonſt die Farbe des Zinn⸗
obers minder ſchön ausfällt . Das gepülverte Schwefelqueckſilber
wird hierauf in irdenen , gut gebrannten und innerhalb glaſirten
und beſchlagenen , großen Gefäßen in eigens dazu eingerichteten
Oefen , bei nach und nach bis zum Rothglühen der Gefäßböden ver —

ſtärktem Feuer einer Sublimation unterworfen . Je reiner die dazu
verwendeten Materialien ſind und wenn der Zinnober nach been —⸗

digter Sublimation noch eine kurze Zeit erhitzt wird , oder wenn

man denſelben mit etwas Waſſer oder ſehr ſtark verdünnter Sal⸗

peterſäure benetzt , einige Zeit an einem ſchattigen Orte ſich ſelbſt
überläßt , ſo erhält man in allen dieſen Fällen ein ausgezeichnet
ſchönes Fabrikat .

Auf naſſem Wege wird , nach Martius , der ſchönſte Zinn⸗
ober im Großen auf folgende Weiſe bereitet : Nämlich ein dazu
paßliches , ſtarkes Glasgefäß wird mit einem Gemenge aus 1 Theil

Schwefel , 7 Th . Queckſilber und 2 — 3 Th . koncentrirter Schwe⸗

felleberlöſung 2 angefüllt , die Oeffnung ſehr feſt verſchloſſen , in

Sägeſpäne verpackt und dann 2 — 3 Tage an den obern Balken

der Säge einer Schneidemühle befeſtigt ; durch das heftige Schütteln
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der Maſſe wird ſie , ohne große Mühe und Brennmaterial , in Zinn⸗

ober verwandelt . Er wird mit Waſſer ausgewaſchen und geſchlemmt ,

um das beigemengte Schwefelkali und metalliſche Queckſilber hin⸗

wegzuſchaffen , und getrocknet .

Die vornehmſte Anwendung des Schwefelqueckſilbers oder Zinn⸗

obers findet in der Malerei und Siegellackbereitung ſtatt . Außer⸗

dem wird daſſelbe aber auch in der Feuerwerkerei zum Farbenfeuer ,

ſowie zu noch manchem andern Behufe gebraucht .

123 ) Schwefeltellurium ( Tellurium sulphu -

Tatum ) . — Eine feſte , bleigraue Subſtanz , welche ein ſtrahliges ,

kryſtalliniſches Gefüge hat , durch direkte Verbindung des Schwefels
mit dem Tellurium bereitet wird , leichter ſchmelzbar als das letztere

iſt , und mit grüner Flamme brennt , weshalb ſie auch häufig in

der Feuerwerkerei zum Farbenfeuer angewendet wird .

124 ) Schwefelzinn ( Stannum sulphuratum ) .

— Eine Verbindung von Schwefel und Zinn , die aber je nach der

Bereitungsart in dem Mengenverhältniß ſeiner Beſtandtheile ver⸗

ſchieden zuſammengeſetzt ſein kann . Die für unſern Zweck erforder⸗

liche Zuſammenſetzung wird folgendermaßen dargeſtellt :

Man nimmt reines engliſches Zinn , welches zu Spänen ge⸗

raspelt und mit einer gleichen Gewichtsmenge gepülvertem Schwefel

gemengt wird . Man macht einen Schmelztiegel weißglühend und

trägt das Gemenge löffelweiſe hiinein , und erhält die geſchmolzene

Maſſe ſo lange im Glühen , bis die ſich bildenden Schwefeldämpfe

aufhören , ſich zu entwickeln . Nach dem Erkalten erhält man eine

ſchwarze Maſſe von deutlich kryſtalliniſchem Gefüge und ſtarkem

Metallglanze . Das Schwefelzinn iſt ziemlich hart und ſchwer zer⸗

reiblich . Bei dieſer Bereitungsart bleiben zuweilen noch Theilchen

Zinn , unverbunden mit Schwefel , metalliſch , welche ſich im Mörſer

nicht pülvern laſſen , ſondern ſich zu Blättchen ſchlagen . Iſt dieß

der Fall , ſo muß das Präparat nochmals mit Zuſatz von Schwefel

umgeſchmolzen werden .

In der Feuerwerkerei gebraucht man es zur Erzeugung von

Blau , von Blaugrau u . ſ. w .

185 ) Seife . — Dient in mehreren Feuerwerksſätzen als

Zerlegungsmittel , und zwar mit ebenſo guter Wirkung , wie der
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